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Dies ist und bleibt wichtig: Es hängt vom 
Mitarbeiter, der Situation und der Kultur ab, 
welcher Stil eingesetzt wird – ob charisma-
tisch, autoritär, bürokratisch, einbindend 
oder gruppenorientiert. Eine effektive Füh-
rungskraft kann zwischen verschiedenen 
Stilen wechseln. Nur in einem Punkt irrt die 
FAZ: Laissez-Faire ist kein Führungsstil. Es 
ist schlichtweg die Abwesenheit von Führung.

Gute Führungskräfte zeichnet eine be-
sondere Haltung, basierend auf starken 
Werten, aus. Sie haben ein positives und 
unvoreingenommenes Menschenbild, sind 
stärken- und potenzialorientiert, glauben 
an Selbstbefähigung und -verantwortung 
– gerade auch ihrer Mitarbeiter – und be-
sitzen die Fähigkeit zur Vertrauensbildung. 
Die Führungskraft von heute muss sowohl 
antreibend und visionär als auch wertschät-
zend und einbindend sein. Sie ist sowohl 
Captain als auch Coach. Während sie als 
Coach Begleiter ist, muss sie als Captain 
Orientierung geben. Wo in mancher Situation 
Vertrauen und Moderation gefragt ist, bedarf 
es in anderen Situationen der (verstärkten) 
Kontrolle und der Vorgaben. 

Wirksam, wachsam, achtsam
Wir unterscheiden drei Säulen der Füh-
rung, nämlich zwischen Wirksamkeit (Er-
gebnisse, Kundenzufriedenheit), Wach-

samkeit (Mut, strategisches Denken) und 
Achtsamkeit (für sich selbst und andere 
sorgen, auch gesundheitlich). Kompakt hat 
auch der US-Managementforscher Bob 
Sutton die Essenz von Führung zusam-
mengefasst: „Gute Führungskräfte lassen 
ihre Mitarbeiter Fehler machen, loben bei 
Erfolgen das ganze Team und treffen Ent-
scheidungen schnell.“

In Zeiten des demografischen Wandels, 
der reifen Informations- und Wissensge-
sellschaft und des aufziehenden Bewusst-
seinszeitalters findet der Mensch nur noch 
Sicherheit bei sich selbst. Dazu sind zwei 

Qualitäten wichtig, vor allem für Führungs-
kräfte. Erstens ist Kreativität ein Schlüssel 
zur Bewältigung steigender Umweltkom-
plexität: Kreative Führungskräfte fördern 
individuelle Fähigkeiten ihrer Mitarbeiter, 
ermöglichen kreative Gruppenprozesse 
und schaffen ein Arbeitsumfeld, in dem 
kreative Leistungen geschätzt und belohnt 
werden. Zweitens sollten Führungskräfte 
zur kontinuierlichen Selbstreflektion an-
gehalten werden: Wichtig ist ein häufiger 
Abgleich von Selbst- und Fremdbildern. 
Einfach gedacht, aber sehr schwer umzu-
setzen. Jüngst zeigte eine Untersuchung, 
die zeigt, dass Führungskräfte zwar kör-
perlich fitter sind als „Otto-Normal-Mit-
arbeiter“, doch mental hapert es: So sind 
uneingestandene Versagensängste häufig 
vorhanden.

Erfolg durch authentische  
Persönlichkeit
Führung im Mittelstand – ist dies beson-
ders? Ja und nein. Führung geschieht letzt-
lich von Mensch zu Mensch. Mitarbeitende 

Starke Werte sind die Basis
 
Führung im Mittelstand. „Chef, Kumpel und Tyrann? Welcher Führungsstil ist der 
beste?“ So fragte vor kurzem die Frankfurter Allgemeine Zeitung (FAZ) in ihrer 
 Wochenendausgabe. Und gab auch gleich die Antwort: Es kommt darauf an.

Die zentralen Stärken mittelständischer Fami-
lienunternehmen. 
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Partner für gute Führung

Dr. Bernhard Rosenberger, Geschäftsfüh-
render Gesellschafter von Rosenberger 
& Partner, Berater für Organisationsent-
wicklung, Wiesbaden. Der Claim „ver-
stehen-verbinden-verändern“ bringt das 
strategisch-systemische Vorgehen des 
Unternehmens auf den Punkt, das erfolg-
reich bei Unternehmen aller Branchen 
umgesetzt wird. Dr. Rosenberger ist als 
Berater und Coach tätig, verfasst Bücher 
und Aufsätze zu Personal- und Führungs-

themen und ist  Referent, Moderator und 
Trainer bei der Deutschen Gesellschaft 
für Personalführung (DGFP e.V.), dem 
Forum-Institut und Management Circle.
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